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ffîebulîi uitö §emutjj geben tiert,
lUettu (Oliirlt mtb Jlngli'uk tljn probtet.

llfkr Me labrikatiott lattbmirtlj=

fdjnftliiljer Pafdjittm uttb (ßeiiitjje
in Mr Srijnifi?.*)

Heber bie gabrifation lanbmirth*
fdjaftlidjer ©eräthe uttb fWafdjinen tit
ber ©djmeig finb trag brei gum SLljetl

augfübrltcbe $ad)berid)te gugetommen,
bie mir nur ba befdjnetben, mo fie in

berfelben forage miteinanber im 23S ef entließ en iibereinftiramen
ober nicht im ©ingang fdjon Berücffic^itigt morben finb.

Sem 23erid)te eineê ©rofsfabrifanten entnehmen mir $ol=

genbeê:
Sie $robu£tion lanbmirtbfdiaftlidier fbtafdjinen ift feit

mehreren Safiren in ber ©djmeig in fteter 21bnaljtne be=

griffen. Sie llrfachen finb in golgenbem gu furent aSer=

minberte Sauffraft in ber lanbmirthfdjaftlichen SÖeüölferung,

erbrüdenbe tonfurreng beg Sluglanbeg nicfji minber, aïs bie

große ©djlenberet einijeimifcfier Heiner ffmbritanten unb §änb=

1er, fomie aueß bie ftetig erlösten 3bHe beg 2IuSlattbeS, bie

jebe 2Iu8fttf)r mit etmelchem fftußen berunmöglicheit. ©g ift
eine längft ïonftatirte Sf)atfad)e, baß in golge öerminberten

*) Slug ben „gadjbert elften au§ bem ©ebiete ber fcf)lt>eigertfdiett

©etoerbe 1887, herausgegeben uom gentrcilborftanb be§ fdftoeij. @e»

toerbeoereinä. Sucpbruderei SßJ. SBücplet tn S3ern 1888." Sebent

unferer tiefer felfr empfohlene Schrift!

Sörnerbaue§ unb 3unat)me beS SBiefettbaueg, ber meniger
medjanifdfe fgülfgmittel erforbert, bie Nachfrage nach Ianb=

mirthfchaftlicßen SJiafdjinen, befonberg Srefdjmafdfinen, be=

beuienb gefnnfen ift; nicht minber aber auch hüben bie feit
faft einem Sahrgeßnt abtoecfjfelnb geringen @rnte=©rträge —
namentlich im 2Beinbau — bie .tauftraft ber Sanbtttirth«
fdjaft bebeutenb gefcßmächt.

SBir hüben obfteßenb bon erbrüdenber Sonturreng beg

Sluglanbeg gefprodfen unb feßen ung heranlaßt, biefem fßunjt
eine etmag eingehenbere S3etrad^tung gu fc^enfen. SBor 20
fahren mürben bon ung bie erften §anbbrefcßmafd)inen unb
bagu geeignete leicßtgeßenbe ©öpetroerte, fpegtelt für £Iein=

bäuerliche SBerßältniffe beftimmt, auf ben 2Jiar!t gebracht;
fie fanben fomohl in ber ©eßmetg alg namentlich im Slug*
ianbe eine gerabegtt beifpiettofe SSerbreitung unb Slttfnaßme,
fo baff binnen 15 Sahren bon ung allein über ßunbert»
taufenb ©tüd epportirt mürben. Safe fid) bie auglänbifcße
Sonturreng auch an ben Sirtitel machte, ift taum nötßig gu
ermähnen; große SBertftaiten mürben in allen Säubern er»

richtet unb mit menigen SSeränberungen bie fdjmeigerifdjen
fOtobelle nadfgebaut.

Sie auch im Sluglanbe nielfach eingetretenen geringen

©rnien, nerbunben mit ber ftetS maeßfenben ißrobuttion,
führten gu einer boßftünbigen fBerfcßtebung ber Stacßfrage

gttm Slngebot, mag ein rapibeS ©inten ber greife nad) fidj
gog. Unter bem ©d)U| hoher 3öße bon girta 20 Sßrogent
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Wochenspruch:

Geduld und Demuth Irden ziert,
Wenn Glück und Unglück ihn probirt.

Wer die Fabrikation tandmrth-
schaftlicher Maschinen nnd Geriithe

in der Schweif)

Ueber die Fabrikation landwirth-
schaftlicher Geräthe und Maschinen in
der Schweiz sind uns drei zum Theil
ausführliche Fachberichte zugekommen,

die wir nur da beschneiden, wo sie in
derselben Frage miteinander im Wesentlichen übereinstimmen

oder nicht im Eingang schon berücksichtigt worden sind.

Dem Berichte eines Großfabrikanten entnehmen wir Fol-
gendes:

Die Produktion landwirthschastlicher Maschinen ist seit

mehreren Jahren in der Schweiz in steter Abnahme be-

griffen. Die Ursachen sind in Folgendem zu suchen: Ver-
minderte Kaufkraft in der landwirthschaftlichen Bevölkerung,
erdrückende Konkurrenz des Auslandes nicht minder, als die

große Schleudern einheimischer kleiner Fabrikanten und Händ-

ler, sowie auch die stetig erhöhten Zölle des Auslandes, die

jede Ausfuhr mit etwelchem Nutzen verunmöglichen. Es ist

eine längst konstatirte Thatsache, daß in Folge verminderten

ch Aus den „Fachberichten aus dem Gebiete der schweizerischen

Gewerbe 1887, herausgegeben vom Zentralvorstand des schweiz. Ge-

Werbevereins. Buchdruckerei W. Büchler in Bern 1888." Jedem

unserer Leser sehr empfohlene Schrift!

Körnerbaues und Zunahme des Wiesenbaues, der weniger
mechanische Hülfsmittel erfordert, die Nachfrage nach land-
wirthschaftlichen Maschinen, besonders Dreschmaschinen, be-
deutend gesunken ist; nicht minder aber auch haben die seit
fast einem Jahrzehnt abwechselnd geringen Ernte-Erträge —
namentlich im Weinbau — die Kaufkraft der Landwirth-
schafl bedeutend geschwächt.

Wir haben abstehend von erdrückender Konkurrenz des

Auslandes gesprochen und sehen uns veranlaßt, diesem Punkt
eine etwas eingehendere Betrachtung zu schenken. Vor 20
Jahren wurden von uns die ersten Handdreschmaschinen und
dazu geeignete leichtgehende Göpelwerke, speziell für klein-
bäuerliche Verhältnisse bestimmt, auf den Markt gebracht;
sie fanden sowohl in der Schweiz als namentlich im Aus-
lande eine geradezu beispiellose Verbreitung und Aufnahme,
so daß binnen 15 Jahren von uns allein über hundert-
tausend Stück exportirt wurden. Daß sich die ausländische
Konkurrenz auch an den Artikel machte, ist kaum nöthig zu
erwähnen; große Werkstätten wurden in allen Ländern er-

richtet und mit wenigen Veränderungen die schweizerischen

Modelle nachgebaut.
Die auch im Auslande vielfach eingetretenen geringen

Ernten, verbunden mit der stets wachsenden Produktion,
führten zu einer vollständigen Verschiebung der Nachfrage

zum Angebot, was ein rapides Sinken der Preise nach sich

zog. Unter dem Schutz hoher Zölle von zirka 20 Prozent
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beg äßertßeg mar eg ber beutfcßen unb ber franzßfifcßen
Sîonturrenz möglich (biefe gänber, Seutfdjlanb unb $rant=
reid), ïommen aueß zunäcißft als Ébfapgebtete in 23etracßt),
nic^t nur bie ©infußr p Derbrängen, fonbern afê ftarte Son*
turrenten auf bent ftßmeizerifdjen Slßfaßgeßiet aufzutreten.
Sßürbe bie Sonturrenz aueß eine loyale fein, b. ß. Don bem

©runbfaèe geleitet, mit irgenb metd)em Stufen zu arbeiten,
fo märe biefelbe nocß einigermaßen erträglich; eg ift biefeg
aber nießt ber gaß. Sag ganze ©ebaßren mirb buret) ben

Slugfprucß eineg beutfißen ©roßinbuftrießen Doflftänbig cßa=

rafterifirt. Serfelbe fagte: „9tacß ber ©eßmeiz merfen mir
nur unfere tteberprobultion, menu mir barauf and) nießtg
Derbienen, fo Derminbern mir buref) ben Dermeßrteit Slbfaß
unfere fRegietoften unb bag genügt, ba mir im eigenen Sanbe

Dermöge beg ©cßußzoßeg immer nodj mit ühtßen arbeiten."

— (Setreu btefen Prinzipien mürbe unb mirb benn aueß bie

©eßmeiz mit fremben 3ttafcßinen aller SIrt überfeßmemmt; eg

mürben Don auglänbifcijen gabriîanten allerortg Mcberlagen
eingerießtet unb zu greifen Derfauft, bie eg bera fdE>meizerifct)en

Sfabrtfanten unmöglich maißen, mit einigem SSerbienft ben
Vtitöemerb aufzunehmen. Saß Dielfad), man barf fagen faft
augfdßließticß, Don ben Säufern nur ber tßreig, nid)t aber

auch Dualität ber SBaare in'g Sluge gefaßt mirb, ift
leiber eine Sßatfacße, bie Don ben ganbmirtßen zu eigenem
©diaben meift erft zu fpät ertannt mirb. (^ortf. folgt.)

„$te SltOetter" — alê JMegêgefcfjrei!
(©ine ©tubie Don 2ïrcE)iteït ©. Seßler in @t. ©allen.)

(gortfepung ftatt ©d)Iuß.)

Sie fjureßt Dor ber Semotratie ift gegenftanblog, fomie
ihr Regiment ftd) auf ben ©cßultern eineg moßlßabenben
unb gebilbeten SSolfeg aufbaut; mte ber Samtnburcßbrucß
eineg großen gluffeg feine ©efahr burch Ueberflutßung mehr
befürchten laßt, menn Dorper eine zmeetmäßig angelegte Sa=

nalifation bie augtretenben ©emäffer zur ^Befruchtung Der*

troetneten Sanbeg aufnimmt unb in alle fftittnfale Dertheilt.
©g ift bie lautere Sßaßrßeit, baß unfere fozialmirtßfcßaftliiße
fftettung nur in ber ßtücfteßr zu bem emigen ©runbgefepe
geborgen ift, baß, mag göttlichen Urfprungeg ift, nicht Don

einzelnen Ufurpatoren zu ©igen beanfprueßt merben barf, baß

fomit bie ©rbe ©emeingut fein muß, menn fftedjt unb ©e=

reeßtigteit ßerrfeßen foflen. ©g ift ber übermäßig üerfdjärfte
Safeingfampf, melcßer bie ©elbftfucßt int ßftenfeßen bis zum
SSerbreißen öerftärft unb ben fOieiften menig S3egeifterung

für giele übrig läßt, melcße nur ber Siacßmelt zur 9tuß=

nießuttg gereichen. Segßalb müffett neben bem großen §aupt=
Ziel fißneß nußbriitgenbe Heinere 9iebenziele nicfjt außer Slcßt

gelaffen merben. ©in foldijeg beftünbe unb märe balb zu er*

reidjen bureß ©inzießung beg ftäbtifeßen ©runbrentenzumaeßfeg
für bie ©tabtgemeinbe; ba ja bie SBertßzunaßme beg ftäbti*
feßen tBobeng bureßaug nießt ein SSerbienft ber ©runbbeftßer
ift, fonbern aug ben gefeflfcßaftliißen SSerßältniffen unb ber

Deffentlicßfeit entfpringt, beSßalb foßeit biefe SSortßeile atteß

ißr ober ber ©tabtüermaltung, fei eg burd) ©emeinbeDertre*

tung ober ©taat, mieber zufließen.
«Statt beffen gibt eg unDerfrorene Seute unter ©runb*

befißern, melcße an ben ©taat bie mirilicß naiP feßeinen

foßenbe Sumutßung um Slttfßebung einer minimen ©runb*
fteuer maeßen, in ber Meinung, alg SRittel zur ginberung
ber ftäbtifißen SBoßnunggnotß zu btenenü! Sßie fornrnt eg

nun, baß bie Slrbeiterfrage fieß im Srieggzuftanb befinbet?
©efteßen mir eg furz: „Unfere zum Sßeil falfcße unb jeben=

faßg feßr lüctenhafte etnfeitige fog. Humanität ift fcßulbig
baran, meil fie Sranfßeiten erzeugt, um ßetlen unb pflegen
Zit fönnen, anftatt Dorzubeugen, geib ttnb ©eele gefuitb zu

erßalten am SSoIfgförper. ©runb unb 33oben, alg bie Ur*
queße aßer ©üter, ift felbft in ©uropa noeß in großen ganb*
ftrießen mit frueßtbarem, leicfßt zu bearbeitenbem ©rbretd) oor*
ßanben, bag fogar in fc^öner gefunber ©egenb Dößig braeß

liegt. Senfen mir nur an Salmatien unb Sftrten, mo bie

fpärlicßen ©tngebornen gar nießt zu fcßäßen miffen, mag fie
befißen. Sag märe boeß gemtß ein guteg fÇelb zur Soloni=
fation, inbem bort Befiß für ganze ©emeinben ermorben
mürbe, mit SSerßinberung beg ©inzelbefißeg bureß Statut,
gegen beliebige Veräußerung unb Slufißeilung. Ser befrueß*
tenbe Segen zuneßmenber ©inmoßnerzaßl, beg fid) bamit er*
ßößenben ©emerbefleißeg, ber fieß meßrenben inbuftrießen ®e*
feßiefließteit bemirft ein aßmältgeg Suneßmen ber ©runbrente
unb beg SSobenmertßeg, unb bag ßteeßt ber SSenüßung einer
Zentralen gage mirb babrtrtß immer mertßDoßer. Saran ift
aber nießt ber ©inzelne,' fonbern bie Slßgemeinßeit fdßulb,
alfo muß rechtmäßiger Sßeife au^ biefer ober ißrem 3Ser=

treter, bem Staate, bag ßteeßt beg ©enuffeg ber 2Bertßftei=

geru.ng zufaßen. 23ei jeoer ©ozialreform muß baßer aueß

bie ©runbrente bem SSolfe in feiner ©efammtßeit zufaßen
itnb in Sulunft aueß ber ©runbrentenzumaeßg für bie ®e=

meinfßaft beanfpueßt merben, in friebtießer göfung unb' zur
Slufßebung beg 2lrbeiter=Srieggzuftanbeg.

Ser 3lrbeiter=Srieggzuftanb befteßt unb befteßt felbft in
ber ©eßmeiz, burß bie immer meßr um fiel) greifenbe Ser=
ftörung ber fittliißen ©runblagen beg gebeng unb bie in
gleicßem Sßaß überaß zuueßmenbe ©enuß= unb ©elbftfucßt,
mag alg bie $aupturfacße zur ©ntfteßung unb SSerfcßärfung
ber fozialen Srifen anzufeßen ift, bie immer bebroßlicßer unb
ßäußger an unferem gebengßorizont ßeraufzießen. Sie ßödßfte

SSefriebigung geroäßrt ben IDtenfcßen nur, mag ißrem ®runb=
intereffe, b. ß. ißrer fittlicßen töeftimmung entfprießt. Dhirin
ber §ebung ber ©ittlicßfeit bei aßen SSolfgflaffen, mit un=

bebingter Slnerfennung ißrer SJienfcßenmürbigteit unb in Se=

fßaffung eineg menfeßenmürbigen Safetng für bie Arbeiter
liegt ber ©eßmerpunft zur göfung ber Sonßifte. ^tef unb

Snßalt beg fittliißen ©trebeng aber !ann man nur im fitt=
ließen IBemußtfein eineg Sßenfcßen ßnben, unb baßer ift and)
bie Serfiärfung biefeg SSemußtfeing in aßen SSolfgflaffen ber

einzig richtige 2Beg zur göfung ber bureß bie mobernen gebeng=

Perßältniffe entftanbener Spannungen, bie bureß raftlofe 9teu=

geftaltungen in unferem Saßrßunbert ßerborgerufen merben

mußten.
Surcß bie Doit 2Ji. fjlürfißeim Dorgefißlagene ®runb=

rentenberftaatlicßung tonnen aßein unb auf bem frieblnßftcn
SBege bie gulänglicßen materießen SJlittel, mie buriß bie
Sßioraßeßre in ben 3Solfg=©ißuIen unb in ben Familien
bie fittliße ©ßarafterbilbung, gemounen merben, um ben Sßem
feßen ein ßößereg Siel fennen zu lehren, alg nur zu leben,
günftigenfaßg bag geben zu genießen unb feßließließ zu fter=
ben, nur um Slnbern $taß zu maßen! Ser bann in febem
einzelnen 3)ienfcßen gipfelnbe SBiße, zum ©efammtmoßle bei=

Zutragen, füßrt ung zur SBeiterentmidlung, mie fie fein foßte
unb merben fofl.

S3ei aßer Sleinßeit ift unfere ©eßmeiz boeß eine politifeße
SnbiDibualität, burd) bie Statur zum Sßeil Don ben größern
üßaeßbarn gefßieben unb bureß bie ©efßißte zu einem ftaat«
lißen Störper zufammengefeßmeißt. Ser einzige Danton Don
ben neuern, @t. ©aßen, ift ein Sunftprobuft, alg bie üer=

tieinerte ©eßmeiz mit tßren ©egettfäßen oon SonferüatiD unb
fRabifal, ein Sltobeß unter ber fRepublifenüerbinbung ber ©ib=

genoffettfeßaft, meßr Dom empirifeßen Stanbpuntte aug alg
bie Slnbern gemorben. 3ft nun aueß bie ^Bereinigung Don

©egenfäßen in ber feßmeigerifeßen fßepublit fein Sbeal in ber

ftaatenbilbenben ©efeßießte, fo ift ißre politifeße ©piftenz boeß

auf unb in ber Slugbilbung ber Semofratie zu: feften, un=
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des Werthes war es der deutschen und der französischen
Konkurrenz möglich (diese Länder, Deutschland und Frank-
reich, kommen auch zunächst als Absatzgebiete in Betracht),
nicht nur die Einfuhr zu verdrängen, sondern als starke Kon-
kurrenten auf dem schweizerischen Absatzgebiet aufzutreten.
Würde die Konkurrenz auch eine loyale sein, d. h. von dem

Grundsatze geleitet, mit irgend welchem Nutzen zu arbeiten,
so wäre dieselbe noch einigermaßen erträglich; es ist dieses
aber nicht der Fall. Das ganze Gebühren wird durch den

Ausspruch eines deutschen Großindustriellen vollständig cha-

raktcrisirt. Derselbe sagte: „Nach der Schweiz werfen wir
nur unsere Ueberproduktion, wenn wir darauf auch nichts
verdienen, so vermindern wir durch den vermehrten Absatz
unsere Regiekosten und das genügt, da wir im eigenen Lande
vermöge des Schutzzolles immer noch mit Nutzen arbeiten."

— Getreu diesen Prinzipien wurde und wird denn auch die

Schweiz mit fremden Maschinen aller Art überschwemmt; es

wurden von ausländischen Fabrikanten allerorts Niederlagen
eingerichtet und zu Preisen verkauft, die es dem schweizerischen

Fabrikanten unmöglich machen, mit einigem Verdienst den

Mitbewerb aufzunehmen. Daß vielfach, man darf sagen fast
ausschließlich, von den Käufern nur der Preis, nicht aber

auch die Qualität der Waare in's Auge gefaßt wird, ist
leider eine Thatsache, die von den Landwirthen zu eigenem

Schaden meist erst zu spät erkannt wird. (Forts, folgt.)

„Tie Arbeiter" — als Kriegsgeschrei!
(Eine Studie von Architekt E. Keßler in St. Gallen.)

(Fortsetzung statt Schluß.)

Die Furcht vor der Demokratie ist gegenstandlos, sowie
ihr Regiment sich auf den Schultern eines wohlhabenden
und gebildeten Volkes aufbaut; wie der Dammdurchbruch
eines großen Flusses keine Gefahr durch Ueberflmhung mehr
befürchten läßt, wenn vorher eine zweckmäßig angelegte Ka-
nalisation die austretenden Gewässer zur Befruchtung ver-
trockneten Landes aufnimmt und in alle Rinnsale vertheilt.
Es ist die lautere Wahrheit, daß unsere sozialwirthschaftliche
Rettung nur in der Rückkehr zu dem ewigen Grundgesetze

geborgen ist, daß, was göttlichen Ursprunges ist, nicht von
einzelnen Usurpatoren zu Eigen beansprucht werden darf, daß
somit die Erde Gemeingut sein muß, wenn Recht und Ge-

rechtigkeit herrschen sollen. Es ist der übermäßig verschärfte
Daseinskamps, welcher die Selbstsucht ini Menschen bis zum
Verbrechen verstärkt und den Meisten wenig Begeisterung
für Ziele übrig läßt, welche nur der Nachwelt zur Nutz-
nießung gereichen. Deshalb müssen neben dem großen Haupt-
ziel schnell nutzbringende kleinere Nebenziele nicht außer Acht
gelassen werden. Ein solches bestünde und wäre bald zu er-
reichen durch Einziehung des städtischen Grundrentenzuwachses
für die Stadtgemeinde; da ja die Werthzunahme des städti-
schen Bodens durchaus nicht ein Verdienst der Grundbesitzer
ist, sondern aus den gesellschaftlichen Verhältnissen und der

Oeffentlichkeit entspringt, deshalb sollen diese Vortheile auch

ihr oder der Stadtverwaltung, sei es durch Gemeindevertre-

tung oder Staat, wieder zufließen.
Statt dessen gibt es unverfrorene Leute unter Grund-

besitzern, welche an den Staat die wirklich naiv scheinen

sollende Zumuthung um Aufhebung einer minimen Grund-
steuer machen, in der Meinung, als Mittel zur Linderung
der städtischen Wohnungsnoth zu dienen!!! Wie kommt es

nun, daß die Arbeiterfrage sich im Kriegszustand befindet?
Gestehen wir es kurz: „Unsere zum Theil falsche und jeden-
falls sehr lückenhafte einseitige sog. Humanität ist schuldig

daran, weil sie Krankheiten erzeugt, um heilen und Pflegen

zu können, anstatt vorzubeugen, Leib und Seele gesund zu

erhalten am Volkskörper. Grund und Boden, als die Ur-
quelle aller Güter, ist selbst in Europa noch in großen Land-
strichen mit fruchtbarem, leicht zu bearbeitendem Erdreich vor-
Handen, das sogar in schöner gesunder Gegend völlig brach
liegt. Denken wir nur an Dalmatien und Jstrien, wo die

spärlichen Eingebornen gar nicht zu schätzen wissen, was sie

besitzen. Das wäre doch gewiß ein gutes Feld zur Koloni-
sation, indem dort Besitz für ganze Gemeinden erworben
würde, mit Verhinderung des Einzelbesitzes durch Statut,
gegen beliebige Veräußerung und Auftheilung. Der befruch-
tende Segen zunehmender Einwohnerzahl, des sich damit er-
höhenden Gewerbefleißes, der sich mehrenden industriellen Ge-
schicklichkeit bewirkt ein allmälrges Zunehmen der Grundrente
und des Bodenwerthes, und das Recht der Benützung einer

zentralen Lage wird dadurch immer werthvoller. Daran ist
aber nicht der Einzelne/ sondern die Allgemeinheit schuld,
also muß rechtmäßiger Weise auch dieser oder ihrem Ver-
treter, dem Staate, das Recht des Genusses der Werthstei-
gerung zufallen. Bei jeoer Sozialreform muß daher auch
die Grundrente dem Volke in seiner Gesammtheit zufallen
und in Zukunft auch der Grundrentenzuwachs für die Ge-
meinschaft beanspucht werden, in friedlicher Lösung und zur
Aufhebung des Arbeitcr-Kriegszustandes.

Der Arbeiter-Kriegszustand besteht und besteht selbst in
der Schweiz, durch die immer mehr um sich greifende Zer-
störung der sittlichen Grundlagen des Lebens und die in
gleichem Maß überall zunehmende Genuß- und Selbstsucht,
was als die Hauptursache zur Entstehung und Verschärfung
der sozialen Krisen anzusehen ist, die immer bedrohlicher und
häufiger an unserem Lebenshorizont heraufziehen. Die höchste

Befriedigung gewährt den Menschen nur, was ihrem Grund-
interesse, d. h. ihrer sittlichen Bestimmung entspricht. Nur in
der Hebung der Sittlichkeit bei allen Volksklassen, mit un-
bedingter Anerkennung ihrer Menschenwürdigkeit und in Be-
schaffung eines menschenwürdigen Daseins für die Arbeiter
liegt der Schwerpunkt zur Lösung der Konflikte. Ziel und

Inhalt des sittlichen Slrebens aber kann man nur im sitt-
lichen Bewußtsein eines Menschen finden, und daher ist auch
die Verstärkung dieses Bewußtseins in allen Volksklassen der

einzig richtige Weg zur Lösung der durch die modernen Lebens-
Verhältnisse entstandener Spannungen, die durch rastlose Neu-
gestaltungen in unserem Jahrhundert hervorgerufen werden
mußten.

Durch die von M. Flürscheim vorgeschlagene Grund-
rentenverftaatlichung können allein und auf dem friedlichsten
Wege die zulänglichen materiellen Mittel, wie durch die

Morallehre in den Volks-Schulen und in den Familien
die sittliche Charakterbildung, gewonnen werden, um den Men-
schen ein höheres Ziel kennen zu lehren, als nur zu leben,
günstigenfalls das Leben zu genießen und schließlich zu fter-
den, nur um Andern Platz zu machen! Der dann in jedem
einzelnen Menschen gipfelnde Wille, zum Gesammtwohle bei-
zutragen, führt uns zur Weiterentwicklung, wie sie sein sollte
und werden soll.

Bei aller Kleinheit ist unsere Schweiz doch eine politische
Individualität, durch die Natur zum Theil von den größern
Nachbarn geschieden und durch die Geschichte zu einem staat-
lichen Körper zusammengeschweißt. Der einzige Kanton von
den neuern, St. Gallen, ist ein Kunstprodukt, als die ver-
kleinerte Schweiz mit ihren Gegensätzen von Konservativ und
Radikal, ein Modell unter der Republikenverbindung der Eid-
genossenschaft, mehr vom empirischen Standpunkte aus als
die Andern geworden. Ist nun auch die Vereinigung von
Gegensätzen in der schweizerischen Republik kein Ideal in der

staatenbildenden Geschichte, so ist ihre politische Existenz doch

auf und in der Ausbildung der Demokratie zur festen, un-
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